
Für jede Laune das passende
Kleid – Ausstellung in Herne
zeigt  künstlerische  Mode-
Phantasien
geschrieben von Bernd Berke | 10. Mai 1996
Von Bernd Berke

Herne. Kleidet sich so die Dame von Welt? Zwei Plastiktrichter
betonen  barsch  die  Brustform;  die  Taille  wird  von
Trinkstrohhalmen und ausgerissenen Autoscheibenwischern auch
nicht gerade sanft umschmeichelt. Und auf dem Kopf trägt diese
seltsame  Frau  einen  umgestülpten  Blumenkorb  mit  zwei
angepappten roten Stöckelschuhen. So kann sie sich nirgendwo
sehen lassen. Doch. Im Museum.

Denn die skurrile Dame ist ein Kunstwerk. „Haut und Hülle“
heißt  ihre  Ausstellungs-Station  in  Herne.  Untertitel:
„Künstler machen Kleidung“. Das beschriebene Wesen ist eine
Skulptur von Achim Hundhausen (32) aus Bergisch-Gladbach. An
anderen  Puppen  hat  dieser  Künstler  erprobt,  wie  es  wohl
aussieht, wenn wir den sprichwörtlichen Gürtel mal ganz eng
schnallen müssen – mit Phantasie-Kleidung aus Mülltüten und
zerfetzten Kunststoffbechern.

Gleichsam als Ikone der Gattung hängt Joseph Beuys berühmter
Filzanzug  (Exemplar  von  1970)  erhöht  im  Raume.  Ringsum
gruppieren  sich,  durch  kein  striktes  Konzept-Korsett
eingezwängt,  die  verschiedensten  Formen  der  künstlerisch
inspirierten Haute Couture.

Die in Schwerte geborene, heute in Köln lebende Rosemarie
Trockel  hat  einen  „Schizo-Pullover“  mit  zwei  Halsöffnungen
gestrickt. Qual der Wahl: Durch welchen Ausguck schauen wir
denn heute in die Welt?
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Ulrike Kessl aus Düsseldorf fertigt – aus lauter transparenten
Klebebandstreifen  –  sackartig  verdickte  Kleider-Grundformen
und füllt sie mit Erde. Ein Verweis auf die Vergänglichkeit
alles Körperlichen?

Hineinschlüpfen und sich wohlfühlen?

Anne Jendritzko, früher schon mal als Ausstatterin an der
Dortmunder Oper und Kostümdesignerin der Schrillnudel Hella
von  Sinnen  tätig,  appliziert  ihren  Modellen  veritable
Aufbauten, zum Beispiel aus Neonröhren und TV-Bildschirmen. Es
schwillt der Leib vor lauter Plunder.

Julia Baur (Reutlingen) hat ein überdimensionales Nesselhemd
mit geschätzter Ärmelspannweite von zehn Metern geschneidert.
Schlüpft man wie ausdrücklich erwünscht darunter, so fühlt man
sich, als stünde man in einem Zelt. Paßt und hat Luft.

Barbara Schimmel (Köln / Dortmund) stellt 40 kleine Figuren
auf,  die  nach  gemischten  Gefühlen  („unsinnig-gekräuselt“,
„windig-gewagt“  usw.)  gewandet  sind.  Altbekannte
Wechselwirkung: Kleider erzeugen seelische Stimmungen. Oder,
anders gewendet: Eine vorhandene Laune kann durch „Klamotten“
ausgedrückt werden.

Es scheint so, als tummelten sich mehrheitlich Frauen auf
dieser speziellen künstlerischen Szene. Doch siehe da: Just
die Kreationen eines Mannes, des 1992 verstorbenen Herners Kai
Wunderlich, kommen den Einfällen „richtiger“ Modeschöpfer am
nächsten. Ein wenig verrückt, aber durchaus tragbar. Fast wie
in Mailand oder Paris.

„Haut und Hülle“. Herne, Flottmann-Hallen (Flottmannstraße).
Bis 23, Juni, geöffnet Di-So 14-20 Uhr.



Natur-Erkundung  mit
„Lauschangriff“ – Herne: Vier
Kunst-Positionen  im  Umgang
mit Holz
geschrieben von Bernd Berke | 10. Mai 1996
Von Bernd Berke

Herne.  Möglichen  „Lauschangriffen“  sind  jetzt  die  Besucher
einer Ausstellung in Herne ausgesetzt. Wenn sie durch den
Ausstellungstrakt  der  Flottmann-Hallen  wandeln  und  etwas
sagen, kann es jederzeit auf Tonband aufgezeichnet werden.

Damit alles seine rechtliche Ordnung hat, findet man gleich am
Eingang Handzettel vor, die auf die „Abhöraktion“ aufmerksam
machen.  Die  von  der  Decke  herabhängenden  Mini-Mikrophone
gehören zu einer künstlerischen Arbeit der Düsseldorferin Anja
Wiese. Die hat insgesamt 14 alte Tonbandgeräte installiert.
Von einer 96 Meter langen Bandschleife, die nacheinander durch
all diese Apparate läuft, erklingen durch den Raum wandernde
Säge-Geräusche. Und damit wären wir beim Thema der Herner
Schau: Vier Künstler befassen sich. auf sehr unterschiedliche
Weise, mit dem Natur- und Werkstoff Holz.

Während Anja Wiese nur akustisch die Säge ansetzt und die
Kommentare  der  Besucher  aufzeichnet  (anschließend  wird
verfremdet bzw. gelöscht) und somit vielleicht auch Kritik an
ihrer  Arbeit  vom  Band  zu  hören  bekommt,  hat  sich  Minka
Hauschild dem Holz ungleich direkter genähert. Angeregt von
Reisen nach Tibet und Indien, wo sie überall Gebetstücher sah,
begab sie sich mit Stoffbahnen in den Wald und holte sich
Abdrucke  von  Baumrinden.  Als  sie  dort  auf  die  Leiter
kletterte, die Buchen (am besten geeignete Baumsorte) von oben
bis  unten  umwickelte  und  den  Stoff  mit  einer  Mixtur  aus
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Kleister  und  Erdpigmenten  bestrich,  hat  so  mancher
Spaziergänger  sich  verwundert  die  Augen  gerieben.

Wenn der Baum sich direkt äußert

Doch  Minka  Hauschild  hatte  natürlich  die  forstamtliche
Genehmigung  in  der  Tasche.  Und  sie  hatte  jede  Menge
Assoziationen: In den Baumrinden, so die Künstlerin, stecken
die Spuren von Generationen, in Form von Verletzungen bis hin
zur berüchtigten Herzchenritzung. Via Abdruck im Tuch könne
sich der Baum sozusagen ganz direkt äußern, es spreche die
Natur selbst, ja es sei fast wie eine „Weihegabe“ des Baums.
Die Tuchbahnen, die nun in Herne hängen, wirken wunderbar
leicht  und  licht.  Man  muß  gar  nichts  Esoterisches  oder
Naturmagisches hinzudenken, um Gefallen daran zu finden.

Einen wiederum anderen Zugang zum Thema fand der Holländer
Geurt van Dijk, mit 53 Jahren rund zwei Jahrzehnte älter als
die  drei  anderen  Teilnehmer.  Er  lebt  mitten  im  Grünen,
betätigt sich eifrig als Sammler von Holzabfällen und Reisig.
Daraus  baut  er  große,  nahezu  naturbelassene  „Nester“,
„Kathedralen“  oder  menschenähnliche  Wesen.  Zwei  rissige
Figuren aus Eichenholz, Mann und Frau, stehen wie zufällige
Findlinge da. Beim Mann reckt sich, just in der Körpermitte,
ein Zweig empor. Auch das ist Natur…

Weitaus mehr handwerkliche Bearbeitung läßt Markus Mußinghoff
dem  Holz  angedeihen.  Er  fertigt  raumgreifende  Gebilde  aus
Brettern und Bohlen. Hier hat sich Technik des natürlichen
Materials bemächtigt, um mit großer Geste Zeichen zu setzen.

„Unter Holz“. Flottmann-Hallen, Herne. Bis 13. März. Di.So
14-20 Uhr. Katalog 20 DM.



In  fünf  Fabrikhallen  wird
Revier-Kultur  produziert  –
„Flottmann“-Eröffnung  am
Wochenende in Herne
geschrieben von Bernd Berke | 10. Mai 1996
Von Bernd Berke

Herne. Alle Künste unter einern Dach – dieser Wunsch ist ab
sofort auch in Herne, das bislang eher den Stiefkindern der
Revierszene zuzurechnen war, keine Utopie mehr. „Flott nach
Flottmann“  heißt  der  saloppe  Slogan.  Gemeint  sind  die
Flottmann-Hallen, denkmalgeschützte Jugendstilarchitektur aus
dem Jahr 1908 und ehemalige Fabrikgebäude. Früher wurde hier
vor allem Bergmannsgerät hergestellt.

Ein flott laufendes Männchen mit Bohrhammer wurde denn auch
zum Signet der neuen Einrichtung erkoren. Am heutigen Samstag
(ab 16 Uhr) und Sonntag (ab 11 Uhr) – jeweils Ende offen –
wird  die  Kulturschmiede  mit  großem  Zirkus-,  Theater-  und
Musikprogramm ihrer vielfältigen Bestimmung übergeben.

Der Komplex am Südrand Hernes umfaßt insgesamt fünf Hallen.
Die  Hallen  1  und  2  sind  für  vor  allem  Ausstellungen
reserviert.  Besonders  freut  dies  den  Leiter  des  örtlichen
Emschertalmuseums, Dr. Alexander von Knorre, der hier, anders
als im angestammten und beengten Hause, auch einmal größere
Objekte vorzeigen kann. Den Auftakt machen elf Bildhauer aus
dem Ruhrgebiet. „Skulptur Ruhr“ dauert bis zum 16. November
und  zeigt  dreidimensionale,  zumeist  revierspezifische
Arbeiten,  vor  allem  künstlerische  Auseinandersetzungen  mit
Massenprodunkten und industriellen Werkstoffen wie Metall.

Halle 3 soll – mit rund 250 Sitzplätzen – vor allem als feste
Spielstätte für Willi Thomczyks „Theater Kohlenpott“ dienen,
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aber auch Gastspiele anderer (freier) Truppen sind geplant.
Der Theater-Etat für 1987 beträgt 50000 DM („Kohlenpott“) plus
25 000 DM (Gastspielbetrieb). Konzerte, so u.a. eine Jazz- und
eine  Folk-Reihe,  sollen  gleichfalls  Besucher  in  Halle  3
locken.  Die  Hallen  4  und  5  schließlich  stehen  u.  a.  für
Breitensport  und  Spiel,  eventuell  für  größere
Kulturveranstaltungen  zur  Verfügung.

Umbaukosten von 3,4 Mio. DM (davon 2,2 Mio. Landeszuschüsse)
waren erforderlich, um ehemalige Versandhallen, Schmiede und
Schlosserei zu einem Kultur- und Begegnungszentrum umzubauen,
das seine industrielle Vergangenheit ganz bewußt nicht unter
den Scheffel stellt. Kein schnieker, aufpolierter Kulturpalast
also,  sondern  ein  durchweg  robust  sich  gebender  Bau,  wie
geschaffen  für  das  anvisierte  Zielpublikum  der  16-  bis
30jährigen, die – so wünscht man sich – möglichst aus der
gesamten  Region  hierher  strömen  sollen.  Der  Programmbeirat
(Vertreter  der  Stadt  und  Künstler)  hat  sich  einiges
vorgenommen: 22 Veranstaltungen sollen noch in diesem Jahr
über die Bühne gehen, im nächsten Jahr sollen es rund 120
sein. Ein Kraftakt, ja ein Kunststück, auf das man ziemlich
gespannt, sein darf – bei einem Gesamt-Jahresetat von gerade
mal 95.000DM…

Mit  Rock-Veranstaltungen  gehobener  Lautstärke  wird  man
übrigens nicht aufwarten können. Die Hallen liegen nämlich
mitten in einem Wohngebiet, und schon der Umzug der Flottmann-
Fabrik von hier in ein Gewerbegebiet erfolgte 1983 vor allem
aus Lärmschutzgründen.

Aus dem Raum Dortmund ist die Fabrik z. B. über die A 43
(Richtung  Recklinghausen),  Abfahrt  Bochum-Riemke,  dann
Bochumer  Straße  in  Richtung  Herne,  zu  erreichen.  Auf  der
rechten  Seite,  kurz  hinter  der  Stadtgrenze  Bochum/Herne,
geht’s zur Flottmannstraße.


